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Die traditionelle VdK-Landeskon-
ferenz für Menschen mit Behinde-
rungen fand auch in diesem Jahr 
wieder großen Zuspruch. Vertre-
terinnen und Vertreter von Arbeit-
geber- und Arbeitnehmerseite, 
der Forschung und des Landes-
wohlfahrtsamts diskutierten über 
die Situation von Menschen mit 
Behinderungen auf dem Arbeits-
markt. Fast 200 Personen folgten 
der Online-Veranstaltung unter 
dem Motto „Inklusion in der Ar-
beitswelt: Was haben die gesetz-
lichen Initiativen zur Gleichstel-
lung und Teilhabe von Menschen 
mit Behinderungen erreicht?“ und 
beteiligten sich engagiert an der 
Debatte.

Es gibt wieder mehr arbeitslos 
gemeldete Menschen mit Behinde-
rungen. Nach einem der Coro-
na-Pandemie geschuldeten starken 
Anstieg fiel ihre Zahl im Durch-
schnitt des Jahres 2022 in Hessen 
zwar auf rund 10 800, lag aber im 
Oktober 2023 mit knapp über 
11 000 erneut um rund 550 höher 
als im entsprechenden Vorjahres-
monat. Obwohl Arbeitgeber mit 
mindestens 20 Beschäftigten ge-
setzlich dazu verpflichtet sind, 
fünf Prozent ihrer Arbeitsplätze 
mit schwerbehinderten Menschen 
zu besetzen, stehen immer noch 
bei etwa einem Viertel von ihnen 

keine Menschen mit Behinderun-
gen auf der Personalliste.

Für den VdK erfordern diese 
unerfreuliche Bestandsaufnahme 
und der negative Trend zielgerich-
tetes Handeln. „Nicht zuletzt auf-
grund des zunehmenden Fachkräf-
temangels ist ein inklusiver, barri-
ere- und diskriminierungsfreier 
Arbeitsmarkt unerlässlich“, sagt 
der VdK-Landesvorsitzende Paul 
Weimann. „Politik, Verwaltung 
und Arbeitgeber müssen in diesem 
Sinne aktiv werden.“

Zu viele Barrieren

Ansätze für erfolgversprechende 
Maßnahmen sieht der VdK in meh-
reren Bereichen: So ist es aus Sicht 
des Verbands sehr wichtig, die 
Schwerbehindertenvertretungen 
bei der Umsetzung des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes einzu-
binden. Ferner sollte ihre Arbeit 
insgesamt gestärkt werden, etwa 
dadurch, dass die Freistellungs-
grenze abgesenkt wird. Das heißt, 
sobald in einem Betrieb oder einer 
Dienststelle wenigstens 50 schwer-
behinderte Beschäftigte tätig sind, 
müsste die Vertrauensperson auf 
ihren Wunsch hin gänzlich von der 
Arbeitsleistung freigestellt sein.

Dr. Felix Welti, Professor für Sozi-
al- und Gesundheitsrecht, Recht der 
Rehabilitation und Behinderung an 

der Universität Kassel, der mit einem 
sehr informativen Vortrag in die 
Thematik der Landeskonferenz ein-
führte, bemängelt grundsätzlich eine 
„defizitäre Umsetzung“ der Barrie-
refreiheit in den Unternehmen. Ein 
Befund, den die Konferenzteilneh-
merin Siglinde Rathgeber nur bestä-
tigen konnte. Die Schwerbehinder-
tenvertreterin bei der DB Netz AG, 
Regionalbüro Mitte, bemängelte, 
dass zum Beispiel viele kaufmänni-
sche Computerprogramme für seh-
behinderte Menschen nicht nutzbar 
sind. Thomas Zörner, der in seiner 
Funktion als Schwerbehindertenver-
trauensmann bei der Ernst & Young 
GmbH an der Podiumsdiskussion 
teilnahm, schloss sich dieser Kritik 
ausdrücklich an. Mit der Aussage 
„Barrierefreiheit ist nicht nur die 
Rampe für Rollstuhlfahrer“, brachte 
Dorothee Czennia, Referentin der 
Abteilung Sozialpolitik beim VdK 
Deutschland, den von beiden ange-
sprochenen Mangel auf den Punkt 
und forderte eine Reform des Allge-
meinen Gleichbehandlungsgesetzes 
(AGG). Diese solle beinhalten, nicht 
mehr nur die öffentlichen, sondern 
auch die privaten Arbeitgeber zur 
Barrierefreiheit zu verpflichten.

Regelungsdschungel

Ein weiterer wichtiger Punkt, 
der bei der Diskussion ausführlich 
zur Sprache kam, ist das ebenfalls 
von Prof. Dr. Welti beanstandete 
„ungelöste Bürokratieproblem“, 
das eine bessere Teilhabe von Men-
schen mit Schwerbehinderungen 
am Arbeitsleben erschwert. „Wir 
brauchen kürzere Wege und besse-
re Beratung“, mahnte auch Tho-
mas Niermann an. Grundsätzlich, 
so der Leiter des Integrationsamtes 
und der Hauptfürsorgestelle des 
Landeswohlfahrtsverbands Hes-
sen, müsse etwa das komplexe 
System verschiedener Leistungs- 
und Kostenträger entschlackt und 
die Antragstellung vereinfacht 
werden. Sabine Prößl, Syndikus-
rechtsanwältin in der Rechtsabtei-
lung der Vereinigung der hessi-
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Inklusion in der Arbeitswelt
Spannende Diskussionen bei der VdK-Landeskonferenz für Menschen mit Behinderungen

Barrierefreier Arbeitsplatz: Manuela Müller, Mitarbeiterin beim Technolo-
gieunternehmen TE Connectivity am Standort Bensheim, vor ihrem Bild-
schirmlesegerät. Foto: Christl Pullmann

Leistet trotz Behinderung vollen 
Einsatz: Jens Schultz, Techniker bei 
TE Connectivity in Bensheim.
 Foto: Christl Pullmann

Dr. Felix Welti, Professor für Sozial- 
und Gesundheitsrecht, Recht der 
Rehabilitation und Behinderung an 
der Universität Kassel, führte mit 
einem sehr informativen Vortrag in 
die Thematik der Landeskonferenz 
ein. Foto: Sonja Rode, Lichtfang, Kassel

Den Ankündigungen müssen Taten folgen
Die neue hessische Landesregierung möchte die Pflege stärken und die medizinische Versorgung verbessern

Der VdK hat sich in den vergange-
nen Jahren mit ganzer Kraft dafür 
eingesetzt, dass das Thema Ange-
hörigenpflege endlich in seiner 
Bedeutung gesehen wird und die 
Beachtung in der Politik findet, die 
es aufgrund der Problemlage ver-
dient. Deshalb begrüßt der Sozial-
verband die im Koalitionsvertrag 
zwischen CDU und SPD angekün-
digten Maßnahmen zur Stärkung 
der häuslichen Pflege in Hessen. 

„Unser Druck hat gewirkt. Einige 
unserer Forderungen wurden von 
der künftigen Landesregierung auf-
gegriffen. Sie müssen jetzt aber auch 
schnell und zweckmäßig umgesetzt 
werden“, sagt der Landesvorsitzen-
de des Sozialverbands VdK Hes-
sen-Thüringen, Paul Weimann.

Wichtige Ankündigungen

Dazu zählen vor allem der Aus-
bau der Pflegestützpunkte zu Pfle-

gekompetenzzentren und die in-
tensivere Begleitung von Pflegen-
den in ihrem Alltag, auch in Form 
einer aufsuchenden Beratung. Für 
beides hat sich der VdK in den ver-
gangenen Jahren mit Nachdruck 
eingesetzt, nachdem eine von ihm 
durchgeführte Umfrage unter mehr 
als 3 000 pflegenden Angehörigen 
in Hessen ergeben hatte, dass sich 
viele von ihnen allein gelassen und 
zu wenig unterstützt fühlen.

Positiv bewertet der VdK auch 
die geplante Einführung eines 
Landespflegegelds: „Das ermög-
licht es den Betroffenen, mehr 
Entlastungs- und Hilfeleistungen 
in der häuslichen Pflege zu finan-
zieren“, sagt der Landesvorsitzen-
de. Allerdings mangelt es in vielen 
Regionen an entsprechenden An-
geboten. Dass die künftige Landes-
regierung Ausbau und Anerken-
nung dieser Entlastungsleistungen 
und auch die niedrigschwellige, 
ehrenamtliche Nachbarschaftshil-

fe fördern will, findet daher die 
ausdrückliche Zustimmung Paul 
Weimanns. Das gilt genauso für 
die Ankündigung, die Zahl der 

Plätze in der Tages-, Kurzzeit- und 
Verhinderungspflege zu erhöhen.

Medizinische Versorgung

Des Weiteren begrüßt der VdK, 
dass die Regierungskoalition den 
Ausbau von medizinischen Versor-
gungszentren (MVZ) unterstützen 
will. „Hier muss jetzt schnell das 
Recht zur Übernahme von MVZs 
durch Kommunen gestärkt werden. 
Sie dürfen nicht weiter zu Rendite-
objekten von Investoren werden. 
Dafür brauchen Kommunen ent-
sprechende finanzielle Hilfen. 
Dasselbe gilt auch für kleine Kran-
kenhäuser vor Ort“, kommentiert 
der VdK-Landesvorsitzende.

Wichtig aus Sicht des Sozialver-
bands ist es auch, dass Armut als 
ein Thema in dem Koalitionsver-
trag benannt wurde und ein res-
sortübergreifender Aktionsplan zu 
ihrer Bekämpfung aufgestellt wer-
den soll. Barbara Goldberg

Wird genau verfolgen, ob die neue 
hessische Landesregierung ihre 
Ankündigungen auch wahr macht: 
der VdK-Landesvorsitzende Paul 
Weimann. Foto: Jochen Schneider

schen Unternehmerverbände, 
schloss sich dieser Einschätzung 
an. Sie kritisierte den „Regelungs-
dschungel“ vor allem für kleinere 
Betriebe und forderte bessere und 
flächendeckende Unterstützungs-
angebote. Gerd Fischer

Am 6. März ist  
Equal Pay Day!

Beim Lohn herrscht keine Gerech-
tigkeit: Trotz gleicher Qualifikation 
verdienen Frauen immer noch 
deutlich weniger als Männer. Der 
durchschnittliche Bruttostunden-
verdienst von Frauen liegt 18 Pro-
zent unter dem der Männer. 

Am 6. März, dem weltweit began-
genen Equal Pay Day, geht der 
VdK Hessen-Thüringen traditio-
nell an die Öffentlichkeit, um zur 
Beseitigung der Lohndiskriminie-
rung aufzurufen. Die Frauenver-
treterinnen werden rund um den 
Aktionstag mit verschiedenen 
Aktionen für eine gerechte Bezah-
lung werben. Das Tragen von ro-
ten Taschen ist dabei zum Symbol 
für die roten Zahlen auf den Kon-
toauszügen vieler berufstätiger 
Frauen geworden. 

Um Lohngerechtigkeit durchzu-
setzen, fordert der VdK Hes-
sen-Thüringen:
·  die Einführung gesetzlicher Re-
gelungen zur Beseitigung von 
Lohndiskriminierung auf betrieb-
licher Ebene,

·  tarifgebundene Arbeitsverträge,
·  die Anwendung des gesetzlichen 

Mindestlohns und die Anhebung 
der Lohnuntergrenze auf mindes-
tens 14 Euro pro Stunde,

·  die Ausweitung des Rechtsan-
spruchs auf Rückkehr aus einer 
Teilzeit- in eine Vollzeitbeschäf-
tigung auch auf Betriebe mit we-
niger als 45 Beschäftigten,

·  die soziale Absicherung aller Be-
schäftigungsverhältnisse und eine 
entsprechende Anpassung der Re-
gelungen auch bei Minijobs.

Mehr Informationen finden Sie auf 
der Webseite www.vdk.de/perma 
link/87897.
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Rolle der Kommunen stärken
Hessischer Pflegebericht 2023 bietet detaillierten Überblick über Angebote und Defizite in der Pflege

Erstmals hat das Sozialministerium 
einen Pflegebericht vorgelegt, der 
ein detailliertes Bild zur aktuellen 
Situation pflegebedürftiger Men-
schen in Hessen vermittelt. Fazit 
der Erhebung: In der Versorgung 
gibt es eklatante Mängel, ein Aus-
bau des Angebots ist dringend 
erforderlich.

Ein Vorzug des neuen Pflegebe-
richts gegenüber anderen Darstel-
lungen besteht darin, dass erstmals 
auch systematisch Daten zu den 
Entlastungs- und Unterstützungs-
angeboten von Pflegebedürftigen 
und ihren Angehörigen, zum be-
treuten Wohnen und zur Palliativ-
versorgung erhoben wurden, die 
bisher in dieser Vollständigkeit 
nicht vorlagen. Zum anderen wird 
das Land Hessen mit einem eng-
maschigen Raster in 57 Regionen 
untergliedert, für die der Bericht 
jeweils genaue Zahlen zu den dort 
lebenden Pflegebedürftigen, deren 
Altersstruktur und dem Grad ihrer 
pflegerischen Versorgung bietet. 
Das ermöglicht eine differenzier-
tere Betrachtung als bei der übli-
chen Unterscheidung nach Land-
kreisen und kreisfreien Städten. So 
lässt sich aus diesen Zahlen able-
sen, wo die Nachfrage nach pfle-
gerischen Leistungen weitgehend 
befriedigt werden kann und wo 
besonders große Defizite bestehen. 
Ergänzt wird die Ermittlung des 
Ist-Zustands um den zu erwarten-
den Mehrbedarf in Folge des de-
mografischen Wandels, wobei sich 

die Projektionen in die Zukunft 
auf das Jahr 2030 beziehen.

Zu wenig Pflegedienste

Aber schon jetzt, ohne den bis 
dahin prognostizierten Anstieg 

der Zahl von Pflegebedürftigen 
um 11,7 Prozent, zeigt der Bericht 
auf, „dass flächendeckende Un-
terstützungsstrukturen derzeit 
nicht existieren“. Deren Ausbau 
sei aber „unbedingt notwendig“, 
da die Angehörigenpflege den 

„größten Versorgungsbereich“ 
darstelle und dementsprechend 
gestärkt werden müsse – wofür 
sich der VdK seit langem einsetzt. 
Laut Statistischem Landesamt 
leben aktuell 368 400 Pflegebe-
dürftige in Hessen, von denen 85 
Prozent zu Hause wohnen und 
betreut werden. Sieben von zehn 
Pflegehaushalten bewerkstelligen 
die Versorgung allein. Ob dies 
aus freien Stücken geschieht oder 
vor Ort keine professionelle Hilfe 
verfügbar ist, wird nicht ersicht-
lich. Hessenweit kommen laut 
Pflegebericht auf eintausend 
Haushalte, in denen eine pflege-
bedürftige Person lebt, gerade 
einmal 4,6 Pflegedienste. Und 
diese haben mit massivem Perso-
nalmangel zu kämpfen. So konn-
te 2020 fast jede zweite offene 
Stelle in der ambulanten Pflege 
nicht besetzt werden.

Interessantes Ergebnis der Er-
hebung: Grundsätzlich besteht 
bei der Pflege-Infrastruktur kein 
Stadt-Land-Gefälle. In Nordhes-
sen ist das Angebot vielerorts 
besser als beispielsweise in Of-
fenbach, der immerhin fünfgröß-
ten Stadt im Bundesland. 

Noch schlechter als bei den 
ambulanten Pflegediensten sieht 
die Situation bei den Angeboten 
zur Betreuung und Unterstüt-
zung im Alltag aus. Hier kommen 
auf eintausend zu Hause lebende 
Pflegebedürftige 1,7 Leistungser-
bringer. Großes Interesse besteht 
vor allem an haushaltsnahen 

Dienstleistungen. Doch zeichnet 
sich gerade hier ein besonders 
ausgeprägter Mangel ab. Die 
Hoffnung, dass die Nachbar-
schaftshilfe diese Lücke schlie-
ßen könnte, hat sich bisher nicht 
erfüllt. Gerade einmal 4,4 Helfer 
und Helferinnen sind statistisch 
gesehen pro eintausend Pflege-
haushalten im Einsatz. Zusätz-
lich fehlt es in ganz Hessen zu-
sätzlich an Tages- und Kurzzeit-
pflegeplätzen.

125 Euro reichen nicht

Zur Lösung dieser Probleme 
schlägt der Bericht vor, die Rolle 
der Kommunen zu stärken und 
sie dazu zu verpflichten, regelmä-
ßig Pflegestrukturpläne aufzu-
stellen. Auch müssten Bürgerin-
nen und Bürger gezielter fürs 
Ehrenamt geworben werden. 
Konkret regen die Autoren die 
Erhöhung des Entlastungsbetrags 
der Pflegeversicherung an, mit 
dem Unterstützungsleistungen im 
Alltag finanziert werden können. 
Aktuell beträgt er 125 Euro im 
Monat. Damit wäre es auch mög-
lich, in der Nachbarschaftshilfe 
eine höhere Aufwandsentschädi-
gung zu zahlen, um dieses ehren-
amtliche Engagement attraktiver 
zu machen. Außerdem fordert der 
Bericht mehr Transparenz über 
den Pflegemarkt, etwa mit Hilfe 
einer landesweiten digitalen Pfle-
geplatzbörse.

 Barbara Goldberg

Die meisten werden zu Hause gepflegt: In Hessen leben 368.400 Pflege-
bedürftige, von denen 85 Prozent zu Hause wohnen und betreut werden.
 Foto: Pexels

Herausragendes Engagement
Jürgen Schenk mit VdK-Ehrenamtspreis Hessen ausgezeichnet

Eine schöne Überraschung erleb-
ten die Mitglieder des VdK-Orts-
verbands Limburg auf ihrer Jah-
resabschlussfeier 2023. Neben 
dem fröhlichen Beisammensein mit 
Musik konnten sie einer außerge-
wöhnlichen Ehrung beiwohnen: 
Der langjährige Vorsitzende des 
VdK in der Domstadt wurde mit 
dem VdK-Ehrenamtspreis Hessen 
ausgezeichnet. 

Die Liste der Ämter, die Jürgen 
Schenk auf Orts-, Kreis-, Bezirks- 
und Landesebene bekleidet hat 
und zum Teil immer noch beklei-
det, ist zu lang, um sie alle aufzu-
zählen. Das VdK-Urgestein ist 
1972 in den VdK eingetreten und 
hat sich von Beginn an ehrenamt-
lich im Landesverband Hes-
sen-Thüringen engagiert. Im Raum 
Limburg ist er den Menschen als 
Vorsitzender des Ortsverbands 
und als Mitglied des städtischen 
Behindertenbeirats ein Begriff, 
dem Landesvorstand des VdK Hes-
sen-Thüringen gehörte er von 2011 
bis 2019 an.

Als Kommunaler Behinderten-
beauftragter der Stadtverwaltung 
Limburg und Vertrauensmann der 
Schwerbehinderten beim Magist-
rat hat sich Jürgen Schenk auch im 
Beruf jahrzehntelang für die Be-
lange von Menschen mit Behinde-
rungen eingesetzt. Sein dort er-
worbenes Fachwissen gibt er in der 
VdK-Ehrenamtsakademie in Semi-
naren für Kommunale Behinder-
tenbeauftragte weiter. „Gutes tun 

tut gut“ – so lautet der Leitspruch 
des 68-Jährigen, der während sei-
nes ehrenamtlichen Engagements 
schon vielen Menschen wertvolle 
Unterstützung geleistet hat.

„Der VdK-Ehrenamtspreis ver-
sinnbildlicht die hohe Wertschät-
zung, die dem ehrenamtlichen 
Engagement in unserem Verband 
gebührt“, sagt der VdK-Landesvor-
sitzende Paul Weimann. „Jürgen 
Schenk sticht aus den vielen eh-
renamtlich tätigen VdK-Mitglie-
dern besonders hervor. In einer 
Zeit, in der die Solidarität in unse-
rer Gesellschaft schwindet und der 

Egoismus zunimmt, ist sein her-
ausragender Einsatz nicht hoch 
genug zu bewerten.“

Der Preis wird vom VdK Hes-
sen-Thüringen alljährlich an Per-
sonen vergeben, die sich über 
Jahre oder sogar Jahrzehnte hin-
weg in dem Sozialverband für an-
dere einsetzen oder sich außerhalb 
des VdK in besonderer Weise eh-
renamtlich engagieren. Auch Men-
schen oder Gruppen, die besonde-
re Aktivitäten in sozialen Projek-
ten innerhalb oder außerhalb des 
VdK entwickelt haben, können 
vorgeschlagen werden. fis

Herzlichen Glückwunsch: Der Ehrenamtspreisträger Jürgen Schenk (Mit-
te) freut sich über die Gratulationen des Landesvorstandsmitglieds Claus 
Eckerlin (links) und des Landesschatzmeisters Marius Fracarolli.
 Foto: Jochen Schneider 

Landesauschuss-Vorstand gewählt

Der Landesausschuss, das zweithöchste Gremium des VdK Hessen-Thü-
ringen, hat einen neuen Vorstand. Zur Vorsitzenden wurde Hannelore 
Schüssler, die Vorsitzende des Kreisverbands Frankfurt, gewählt. Ihre 
Stellvertreter sind Matthias Scholze, der Vorsitzende des Kreisverbands 
Saalfeld-Sonneberg (links), und Jürgen Kremser, Vorsitzender des Be-
zirksverbands Frankfurt. Foto: Daniela Laribi 

Über 1.000 Sonderangebote
(Bücher, Karten, Geschenke)

https://www.alpha-buch.de/schnaeppchen

– Anzeige –

Hessen_Feb_2024 [P]_8714122;28_S014-Hessen-Allgemein   14Hessen_Feb_2024 [P]_8714122;28_S014-Hessen-Allgemein   14 18.01.2024   16:19:2118.01.2024   16:19:21



Hessen-Thüringen 15 Zeitung Februar 2024

Hessen15 Allgemein

ICH BIN BEIM VdK, WEIL . . .

Auf dem Weg
Junges VdK-Mitglied meistert sein Leben, trotz einiger Handicaps

Zu sagen, Fabio Schwenz sei Zeit 
seines Lebens dem VdK verbun-
den, ist keine Übertreibung. 
Zwanzig Jahre ist der junge Mann 
aus dem hessischen 1 400-See-
len-Ort Pohl-Göns (Wetterau-
kreis) alt, und genauso lange ist 
er auch schon Mitglied im dorti-
gen VdK-Ortsverband. 

„Meine Großeltern haben mich 
damals angemeldet“, erzählt er, 
„weil sie dachten, das könnte 
nützlich für mich sein.“ Fabio 
wurde mit einer Körperbehinde-
rung geboren: Ihm fehlen beide 
Arme, hinzu kommen Probleme 
mit Hüfte und Beinen, von denen 
eines ab dem Knie in einem un-
günstigen Winkel absteht. Das 
hat ihn nie davon abgehalten, sein 
Leben genauso zu führen wie 
seine Freunde, mit ihnen zur 
Schule zu gehen, Spaß zu haben 
und sich der Gönser Jungbauern-
gruppe anzuschließen. Mehrfach 
stand er als erfolgreicher Redner 
bei den Kappen-Abenden des 
Schützen- und Turnvereins in der 
Bütt: Er sei „sozial super ver-
netzt“, betont Fabio.

Nicht mit dem Taxi, 
sondern mit dem Bus

Deshalb hatte er es damals auch 
abgelehnt, als er nach der Grund-
schule aufs Gymnasium im be-
nachbarten Butzbach wechseln 
sollte, sich mit dem Taxi bringen 
und abholen zu lassen, obwohl 
ihm das zustand. Er fuhr lieber im 
Schulbus mit, in dem auch die 
anderen Kinder aus der Umge-
bung saßen. 

Und als er älter war, haben er 
und sein bester Freund die Stre-
cke sogar allein gemeistert: Fabio 
im Elektro-Rollstuhl und der 

Freund auf dem Fahrrad ne-
bendran. 

2023 hat Fabio Abitur gemacht. 
Bei der Festveranstaltung zur 
Zeugnisvergabe wurde seine Tu-
torengruppe mit dem Ehrenpreis 
für gelungene Inklusion ausge-
zeichnet. Im April wird er ein 
Maschinenbaustudium aufneh-
men. Ob ihm dann noch Zeit für 
die Landwirtschaft bleiben wird? 
Seit einigen Jahren schon unter-
stützt er seinen Großvater im 
Familienbetrieb, hat dafür von 
diesem einen Traktor geschenkt 
bekommen, der speziell für ihn 
umgerüstet wurde. Um dieses 
beeindruckende Gefährt steuern 
zu können, brauchte er nur zwei 
Fahrstunden. Zur Erntezeit ist er 
damit bis tief in die Nacht auf den 
Feldern unterwegs.

In einem unterscheidet sich 
Fabio auf jeden Fall von vielen 

seiner Altersgenossinnen und 
-genossen. Er weiß schon jetzt 
genau, was er später einmal be-
ruflich machen will, etwas, wor-
auf man beim Studiengang Ma-
schinenbau nicht sofort kommt. 
Fabio möchte Hilfsmittel, genau-
er: Prothesen entwerfen und 
bauen, weil er überzeugt ist, dass 
Menschen, die selbst Prothesen 
tragen, am besten wissen, wie 
diese gestaltet sein müssen, damit 
sie maximalen Komfort und Halt 
und eine bestmögliche Unterstüt-
zung bieten. 

Denn zusätzlich zu seiner Be-
rufswahl hat Fabio eine zweite, 
weitreichende Entscheidung ge-
troffen, und das mit derselben 
inneren Ruhe und Bestimmtheit, 
die er bei allem, was er tut, aus-
strahlt. Er möchte sich wegen der 
Fehlstellung einen Unterschenkel 
und Fuß abnehmen lassen.

Ruhig, bestimmt und 
überlegt

Er  weiß, dass er nach der Am-
putation „komplett neu laufen 
lernen“ muss, und das mit seinen 
eingeschränkten Möglichkeiten, 
sich dabei auf Gehhilfen zu stüt-
zen. Klug und überlegt, wie er in 
allem ist, hat er sich auch bereits 
die richtige Klinik für sein Vorha-
ben ausgesucht. Nur die Kasse 
weigert sich noch, ihm dort Be-
handlung und Aufenthalt zu be-
zahlen, verweist auf eine günsti-
gere Alternative. Vermutlich 
kennt man ihn dort noch nicht so 
gut. Sonst wäre den Sachbearbei-
tern klar, dass dieser junge Mann 
seinen Weg gehen wird, ruhig, 
bestimmt und überlegt, und dass 
es kaum etwas gibt, wovon er sich 
je aufhalten ließe.

 Barbara Goldberg

Ein gutes Gespann: Fabio Schwenz 
und sein Traktor Foto: privat

RECHT

E-Roller-Unfall: Kein Schmerzensgeld
Ein blinder Fußgänger stürzte über 
zwei quer auf dem Gehweg abge-
stellte E-Roller (E-Scooter) eines 
gewerblichen Vermieters. In einem 
aktuellen Urteil entließ das Ober-
landesgericht (OLG) in Bremen 
diesen aus der Verantwortung. 

Der Unfall ereignete sich auf 
dem Weg zur Arbeit. Zu Fall kam 
der Mann, der einen Langstock 
zur Orientierung benutzt, über 
E-Roller im „free-floating“-Mo-
dell – also ohne festen Standort. 
Durch den Sturz erlitt er einen 
Oberschenkelhalsbruch. Seine 
Klage auf Zahlung von Schmer-
zensgeld in Höhe von 20 000 Euro 
durch den Vermieter der E-Scoo-
ter wurde vom Landgericht Bre-
men abgewiesen, auch die Beru-
fung vor dem OLG Bremen schei-
terte.

In dem Fall liege keine Verlet-
zung der Verkehrssicherungs-
pflicht vor, befand das OLG, der 
Scooter-Vermieter müsse daher 
nicht haften. Zwar sei er grund-
sätzlich verpflichtet, die notwen-

digen und zumutbaren Vorkeh-
rungen zu treffen, um eine Schä-
digung anderer möglichst zu 
verhindern. Eine Verkehrssiche-
rung, die jede Schädigung aus-
schließe, sei aber nicht erreichbar. 

Bei der Aufstellung der E-Roller 
seien die behördlichen Vorgaben 
der Sondernutzungserlaubnis 
(SNE 2019) des Vermieters einge-
halten worden, weil nur zwei 
E-Roller platziert wurden und die 
restliche Gehwegbreite mehr als 
1,50 Meter betrug, nämlich 4,35 
Meter. Die SNE 2019 gab laut 
OLG nicht vor, ob die Fahrzeuge 
längs oder quer zum Gehweg auf-
zustellen seien.

OLG entlastet Vermieter

Der Unfallort selbst barg laut 
OLG keine besonderen Gefahren. 
Die E-Roller seien weder an einem 
Treppenaufgang noch nahe des 
Eingangs eines Seniorenheims, 
eines Kindergartens oder ähnlich 
platziert worden, wo mit erhöh-
tem Verkehrsaufkommen beson-

ders schutzbedürftiger Menschen 
zu rechnen gewesen wäre. 

Dem Argument des Klägers, der 
Sturz wäre nicht eingetreten, wenn 
die E-Roller parallel zur Haus-
wand abgestellt worden wären, 
folgte das OLG nicht. Dadurch, 
dass die Scooter nur über einen 
Seitenständer verfügt hätten, sei 
bei einer längsgerichteten Aufstel-
lung zum Gehweg die Standfestig-
keit eingeschränkt. In der Folge 
hätte die Gefahr einer Schädigung 
von Personen auf der Gehwegseite 
durch umfallende E-Roller bestan-
den. Zudem müsse man im Bereich 
von Gehwegen immer mit Hinder-
nissen wie etwa Mülltonnen oder 
Kinderwagen rechnen.

Die Revision zum Bundesge-
richtshof ließ das OLG nicht zu: 
E-Roller seien rechtlich mit Fahr-
rädern und Mopeds vergleichbar, 
zu Haftungsfragen in dem Zusam-
menhang gebe es ausreichend 
Rechtsprechung. (Urteil des Ober-
landesgerichts Bremen vom 15. 
November 2023, Az.: 1 U 15/23)

 SiAs

Wahlen im Odenwald
Hiltrud Korb als Vorsitzende bestätigt

Zum Verbandstag des Kreisver-
bands Odenwaldkreis waren die 
Delegierten aus den 23 Ortsver-
bänden ins Dorfgemeinschafts-
haus nach Würzberg eingeladen. 
Bei der Neuwahl des Vorstands 
wurde Hiltrud Korb für weitere vier 
Jahre im Amt der Kreisvorsitzen-
den bestätigt.

Der rund 4 500 Mitglieder zäh-
lende Kreisverband Odenwald 
beteiligt sich immer mit großem 
Engagement an den sozialpoliti-
schen Aktivitäten des VdK Hes-
sen-Thüringen. So warben die 
VdK-Aktiven vor Kurzem in Mi-
chelstadt für die große Pflegekam-
pagne des Verbands. Mit einer 
„Demo ohne Menschen“, bei der 
die Wünsche, Forderungen und 

Anregungen Pflegender auf Schil-
dern zu lesen waren, machten sie 
die Öffentlichkeit auf die Probleme 
in der häuslichen Pflege aufmerk-
sam. „Die prekäre Situation ist seit 
Jahren bekannt, trotzdem hat sich 
für pflegende Angehörige kaum 
etwas geändert“, sagte die alte und 
neue Kreisvorsitzende Hiltrud 
Korb bei dieser Gelegenheit.

Bei den Vorstandswahlen in 
Würzberg wurde Patricia Landgre-
be als Stellvertreterin von Hiltrud 
Korb gewählt und Dieter Scheuer-
mann ebenso im Amt des Kassen-
führers bestätigt wie Monika Reiß 
als Frauenvertreterin. Ferner be-
stimmten die Delegierten Silke 
Strauß zur Schriftführerin und 
Janina Fey zur Juniorenvertreterin.
 fis

Der neue Kreisvorstand präsentiert sich (hintere Reihe von links): Monika 
Reiß, Hiltrud Korb, Anette Hieronymus, Silke Strauß, Janina Fey und Mi-
chael Putz; (vordere Reihe von links:) Dieter Scheuermann und Wilfried 
Laubenheimer. Foto: Helmut Schwoll

Für eine friedliche Welt

Interessantes Angebot

Der VdK wurde 1946 als Reaktion auf die furchtbare Erfahrung des 
Zweiten Weltkriegs gegründet. Viele Ortsverbände beteiligen sich dar-
um noch heute an den Gedenkfeiern zum Volkstrauertag. So auch der 
Ortsverband Kraftsolms, dessen Vorsitzender Horst Dietrich (links) wie 
auch Pfarrer Hans-Jörg Ott und Bürgermeister Bernd Heine (rechts) 
eine bewegende Ansprache hielt. Foto: Hans-Jörg Ott

Der Arbeiter-Samariter-Bund im thüringischen Mühlhausen hatte zum 
„Tag der offenen Tür“ geladen. Eine gute Gelegenheit, um den VdK zu 
präsentieren, dachten sich Christian Fliegner und Benjamin Griethe 
(rechts) vom Kreisverband Unstrut-Hainich und bauten im Familien-
zentrum „Am Forstberg“ ihren Stand auf. Das dort angebotene Infor-
mationsmaterial stieß auf großes Interesse. Foto: Christian Fliegner
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Anderssein ist normal
Ein mehrmonatiges Sensibilisierungsprojekt mit Vorschulkindern in Rod an der Weil

Donnerstagvormittag im Kinder
garten Pfiffikus in der Hochtau
nusgemeinde Weilrod: mit großer 
Begeisterung schlüpfen die Vor
schulkinder in ihre gelben Warn
westen – ein Ausflug der Barrie
reDetektive steht auf dem Pro
gramm. Mit Rollstühlen, Rollatoren 
und Gehstöcken ausgestattet, 
machen sich die Kinder auf den 
Weg in den Ort. Sie wollen heraus
finden, wo etwa hohe Bord
steinkanten, Stufen und holprige 
Wege das Vorankommen erschwe
ren. Oder ob es in der Umgebung 
bereits bessere Lösungen gibt. 
Begleitet wird die Kindegruppe bei 
der Tour von Ehrenamtlichen des 
VdKOrtsverbands Rod an der Weil 
– Höhepunkt und Abschluss eines 
mehrmonatigen Projekts.

Aber von vorne: Zum Start des 
Kindergartenjahres besuchte 
Christiane Dzierzawa-Kolbe, Vor-
sitzende des Ortsverbands, mit 
Engagierten aus ihrem Vorstands-
team das erste Mal die Vorschul-
kinder und deren Erzieherinnen. 
Natürlich war auch der Papagei 
Käpt’n Kork aus dem gleichnami-
gen VdK-Büchlein mit dabei. Ihr 
Anliegen: die Kinder für eine Welt 

ohne Barrieren und die Situation 
von Menschen mit einer Beein-
trächtigung sensibilisieren. Die 
Kernbotschaft lautete „Anderssein 
ist normal“. 

Eine Besonderheit des Projekts: 
eine feste Kindergruppe kontinu-
ierlich während ihres letzten 
Jahres im Kindergarten zu beglei-
ten. Gemeinsame Treffen im Ab-
stand von circa drei Wochen 
sollten ausreichend Raum und 
Zeit geben, sich intensiver mit 

verschiedenen Themen zu be-
schäftigen und Zusammenhänge 
begreifbar zu machen. 

Aus einer bunten Mischung un-
terschiedlicher Geschichten und 
Spiele sowie selbstentwickelten 
Materialien und Übungen gestal-
teten die Ehrenamtlichen aufein-
ander aufbauende Einheiten. So 
machte die Bildergeschichte 
„Käpt’n Kork fliegt davon“ mit 
passenden Mal- und Bastelange-
boten den Auftakt, um den Kin-

dern das Thema Barrierefreiheit 
näherzubringen.

Es folgten Wahrnehmungsspiele 
zu allen fünf Sinnen, wie Hörme-
mory und Fühlkasten, das spiele-
rische Kennenlernen der Gebär-
densprache und Blindenschrift 
sowie Bewegungsübungen mit 
Rollstuhl und Rollator. Diese ver-
anschaulichten den Kindern, wie 
es sich anfühlt, wenn man nur 
wenig oder gar nicht hören oder 
sehen kann oder in der Mobilität 
eingeschränkt ist. Zugleich erfuh-
ren sie aber auch, welche besonde-
ren Fähigkeiten Menschen mit 
Behinderungen entwickeln, um im 
Alltag klarzukommen.

Motiviert und gespannt, wirk-
ten die Kinder bei den spieleri-
schen Aktivitäten mit. Die Übun-
gen und begleitende Gespräche 
halfen ihnen, sich in die Situation 
anderer Menschen einzufühlen 
und ein besseres Verständnis für 
unterschiedliche Bedürfnisse zu 
entwickeln.

Dass die Kinder mit großem In-
teresse und viel Freude mitmach-
ten und das Projekt zudem einen 
nachhaltigen Lerneffekt hatte, 
bestätigten auch die Erzieherin-
nen. Sie waren von der abwechs-

lungsreichen Gestaltung und Ein-
bindung der Kinder begeistert: 
„Einfach ein großartiges Angebot, 
welches das Bewusstsein der Kin-
der fürs ‚Anderssein‘ und eine 
barrierefreie Welt stärkt.“

Bei den Eltern der Vorschulkin-
der stieß das Projekt ebenfalls auf 
positive Resonanz. So berichtete 
eine Mutter, dass ihre Tochter nach 
den Besuchen des VdK die ganze 
Familie wortreich über jedes De-
tail informierte. Sie war sehr vom 
VdK-Team beeindruckt: „Hut ab 
für so viel Engagement und Ein-
fühlungsvermögen, den Kindern 
die schwierigen Themen altersge-
recht nahezubringen.“

Nach diesem rundum gelunge-
nen Pilotprojekt möchte das Team 
um Christiane Dzierzawa-Kolbe 
das Sensibilisierungskonzept im 
Usinger Land bekannter machen. 
Gemeinsam mit anderen Ortsver-
bänden sollen Aktionen auf ande-
re Kitas und Grundschulen ausge-
weitet werden.

Weitere Impressionen zum Pro-
jekt finden sich auf der Webseite 
des Ortsverbands Rod an der Weil 
(www.vdk.de/ov-rod-an-der-weil/
ID285621). Christiane Dzierza-
wa-Kolbe/Petra Bröhl

Barriere-Detektive im Einsatz: Im Selbsttest mit Rollstuhl, Rollator und 
Gehilfe überprüften die Kinder, wie barrierefrei ihre Umgebung ist.
 Foto: Christiane Dzierzawa-Kolbe

Pinselpost in Hattersheim Sozialpolitik vor Ort

In Hattersheim am Main bastelten mehr als 20 VdK-Mitglieder bei 
Lebkuchen und Tee gemeinsam 80 Weihnachtskarten für die pflegebe-
dürftigen Bewohnerinnen und Bewohner des örtlichen Seniorenzent-
rums EVIM. Darüber freuten sich (von links): Liza Mereti (EVIM), 
Leonie Langer, stv. Vorsitzende des Ortsverbands, Sophie Dreyer 
(EVIM) und Ortsverbandsvorsitzender Claus Eckerlin. Foto: Bernd Volz 

VdK-Vertreter aus dem Bezirk Frankfurt überreichten dem Bürgermeis-
ter von Steinbach im Taunus, Steffen Bonk (Zweiter von links), den 
Sozialpolitischen Forderungskatalog des Landesverbands (von links): 
Ortsverbandsvorsitzender Rolf Leipold, der Vorsitzende des Kreisver-
bands Hochtaunus, Klaus Schultheis, und der Bezirksvorsitzende Jürgen 
Kremser. Foto: Katrin Kling

Hohe Auszeichnung

Volker Naundorf aus Mühlhausen 
(links) ist von Ministerpräsident 
Bodo Ramelow mit dem Ehrenbrief 
des Freistaats Thüringen ausge
zeichnet worden. 

Das VdK-Mitglied ist einer von 
elf Bürgerinnen und Bürgern, die 
diese Ehrung für ihr langjähriges 
ehrenamtliches Engagement erhal-
ten haben. Mehr als ein Jahrzehnt 
führte Naundorf als Vorsitzender 
den Ortsverband Mühlhausen.

 Foto: TSK/Matthias Frank Schmidt

Seniorenzentrum MENetatis Kalbach • In den Eichenwiesen 7 • 36148 Kalbach
Tel: 06655 - 91 57 - 0 • www.menetatis.de pressmaster / AdobeStock.com

Herzlich
willkommen im
Seniorenzentrum MENetatis Kalbach
88 stationäre Altenpflegeplätze
• Ausschließlich Einzelappartements mit Bad/WC

• Kurzzeitpflegeplätze

• Große Wohn- und Aufenthaltsräume, Außenanlage mit Demenzgarten

• Hauseigene Küche sowie öffentliches Bistro-Café für Gäste der Region

17 Betreute Wohnungen
• Helle, barrierefreie Wohnungen zwischen ca. 45 und ca. 77 m²

• Optionale Service-Angebote, wie Wäsche-

versorgung, Haustechnik oder Menü-Service

• Notrufanlage

 versorgung, Haustechnik oder Menü-Service

– Anzeige –
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WIR GRATULIEREN WIR GRATULIEREN IN MEMORIAM

Walter Oeste, viele Jahre Revi
sor des Ortsverbands Söhre
wald, verstarb am 29. Oktober 
im Alter von 80 Jahren.

Kerstin Jüttemann, langjähri
ges VdKMitglied  und Präsiden
tin des Thüringer  Landessozial
gerichts, verstarb am 10. Novem
ber  im Alter von 62 Jahren.

Werner Kirch-
hainer, knapp 20 
Jahre als stellver
tretender Vorsit
zender und Vor
sitzender des 
Ortsverbands Biedenkopf aktiv, 
verstarb am 10. November im 
Alter von 80 Jahren.

Gerhard Weil, viele Jahre en
gagierter Vorsitzender des Orts
verbands OberndorfTringen
stein, verstarb am 13. November 
im Alter von 90 Jahren.

Michael Hel-
bing, ehemaliger 
Vorsitzender des 
O r t sve r b an d s 
Vogtei, verstarb 
am 17. November 

im Alter von 73 Jahren.

Hermann Dittes, 
viele Jahre Mit
glied des Lan
d e svo r s ta n d s 
sowie des Fach
ausschusses So
zialpolitik, ehemaliger stv. Vorsit
zender des Bezirksverbands 
Darmstadt, Ehrenvorsitzender 
des Kreisverbands Dieburg und 
des Ortsverbands KleinUm
stadt, Träger des Bundesver
dienstkreuzes, verstarb am 16. 
Dezember mit 82 Jahren. 

Michael Schwe en, Beisitzer im 
Vorstand des Kreis
verbands GroßGe
rau, kommissari
scher Vorsitzender 
und Juniorenvertre
ter im Ortsverband 
GroßGerau sowie 

engagierter Streiter für Inklusion, 
verstarb am 22. Dezember im Alter 
von 53 Jahren.

Roland Wemmer, ehemaliger 
Vorsitzender des Ortsverbands 
Gernsheim, verstarb am 22. De
zember im Alter von 61 Jahren. 
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Auf Wachstumskurs

Ehrenbrief

Marlis Mais wurde mit dem Ehren-
rief des Landes Hessen ausge-
zeichnet. 

Die Vorsitzende des Ortsverbands 
Lindenholzhausen wurde für ihr 
langjähriges ehrenamtliches Engage-
ment geehrt. Im Beisein des Limbur-
ger Bürgermeisters Dr. Marius Hahn 
überreichte ihr Landrat Michael 
Köberle (rechts) die Auszeichnung.

Im Rahmen seiner Jahreshauptversammlung hieß der VdK Griesheim 
Doris Groß (rechts) als eintausendstes Mitglied des südhessischen 
Ortsverbands herzlich willkommen. Der Vorsitzende Bernd Jann und 
die Kassenführerin Regina Webersinke gratulierten mit einem schönen 
Blumenstrauß und einer Erinnerungsurkunde. Foto: Gisela Jann

Foto: Elisabeth Friedrich

60 Jahre
14. Januar: Renate Ide, Vorsitzende des Ortsver
bands Loshausen.

31. Januar: Reiner Putz, Beisitzer im 
Vorstand des Ortsverbands Kirch 
Brombach.
9. Februar: Eva MartinSchwalm, 
seit vielen Jahren Mitglied und Kassenführerin des 
Ortsverbands Grebenau.

65 Jahre
8. Januar: Heidrun Diehl, Juniorenvertreterin des Ortsverbands 
KirchBeerfurth.
12. Januar: Gernot Michel, ehemaliger Revisor des Ortsverbands 
Mossautal.
29. Januar: Olga Sauerwein, Beisitzerin im Vorstand des Ortsver
bands Grebenhain.
2. Februar: Ingrid Röschke, ehemalige Revisorin des Kreisverbands 
Odenwaldkreis und seit vielen Jahren Kassenführerin des Ortsver
bands Lützelbach.
13. Februar: Trude Schröder, ehemalige Vertreterin der Frauen und 
Beisitzerin im Vorstand des Ortsverbands Brensbach.

70 Jahre
2. Januar: Elke Panz, stellvertretende Schriftführerin 
des Kreisverbands Wetzlar und Kassenführerin des 
Ortsverbands Niederbiel.
3. Januar: Raimund Flecken, ehemaliger Revisor und 
Schriftführer des Ortsverbands Höchst im Odenwald.
9. Januar: Christa Emig, viele Jahre stellvertretende 
Vorsitzende des Ortsverbands ErbachBullau.

11. Januar: Inge Bertow, ehemalige Schriftführerin 
des Kreisverbands Odenwaldkreis.
2. Februar: Gudrun Hölzer, seit vielen Jahren Kas
senführerin des Ortsverbands Frankenberg.
3. Februar: Hannelore Trabandt, Landesrevisorin, 
Mitglied des Fachausschusses Inklusion, stellvertre

tende Vorsitzende des Kreisverbands OffenbachStadt, Vorsitzende 
des Ortsverbands Offenbach Nord/Ost.
6. Februar: Ingrid Schüttler, Mitglied des Fachausschusses Bildung, 
Kassenführerin und Seminarleiterin des Bezirksverbands Fulda.
24. Februar: Jürgen Kremser, Vorsitzender des Be
zirksverbands Frankfurt, Beauftragter Betriebsarbeit 
des Bezirksverbands Frankfurt und des Kreisver
bands Hochtaunus.
26. Februar: Wilhelm Nicklas, seit vielen Jahren 
Beisitzer im Vorstand des Ortsverbands Kirch 
Beerfurth.

75 Jahre
29. Oktober: Rosemarie Gottschalk, Ehrenvorsit
zende des Ortsverbands Grävenwiesbach.
17. Januar: Wilfried Behrendt, Bei
sitzer im Vorstand des Ortsverbands 
KirchBeerfurth.
19. Februar: Friedhelm Schneider, 

stellvertretender Kassenführer und Beisitzer im Vor
stand des Ortsverbands Frankenberg.

80 Jahre
26. Januar: Wilfried Wieder, ehemaliger Revisor des 
Ortsverbands Rothenberg.
20. Februar: Lieselotte Kramer, seit 1988 Mitglied 
und viele Jahre Kassenführerin des Ortsverbands 
NiederEschbach. 

85 Jahre
7. Dezember: Heinrich Heck, Ehrenvorsitzender des 
Ortsverbands Loshausen.

100 Jahre
8. November: Karl Heckmann, seit 78 Jahren beim 
VdK, Gründungsmitglied und viele Jahre Vorsitzen
der des Ortsverbands Mossautal. 

– Anzeige –
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